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hier übt sich ein Meditierender auf ei-
nen bestimmten Bewusstseinszustand ein. 
Doch die Musik kam näher, wurde zum 
schnarrenden Geräusch des fahrenden 
Nudelsuppenverkäufers, der durch sie auf 
sich aufmerksam machte ...
Bald darauf fing ich tatsächlich mit einem 
existenziellen Training an, nämlich dem 
Weg des Bogenschießens, Kyudo, das 
mich bis heute, nunmehr in einem schö-
nen Dojo am Wienerberg, begleitet. Ich 
kann es nicht besser sagen, als dass mir 
dieses Üben unter einem freundlichen, 
wohlwollenden Sensei zur „Nahrung für 
Leib und Seele“ wurde – Meditation und 
Nudelsuppe in Einem, wenn man so will.
Ich mache jetzt einen großen Schnitt 
zur Gegenwart. Für die Verbindung von 
Ost und West versuche ich heute selbst 
als Person einzustehen, in meiner Le-
bensart wie auch in meinem Beruf, nun-
mehr Psychotherapeut und Coach. Ein 

neues Gruppenformat habe ich „Das 
Teehaus“ genannt. Tatsächlich wird hier, 
nach Körper-Aufmerksamkeitsübungen, 
die einen ganz ins Hier und Jetzt brin-
gen sollen, Tee, nämlich Matcha, Tee der 
Teezeremonie, getrunken. Und in diesem 
stillen, ich möchte sagen: beruhigten und 
hellwachen Beisammensein wird dann 
ein Anliegen besprochen, langsam und 
von Stille durchtönt, das heißt, gemein-
sam versuchen wir es von einer tieferen, 
auch spirituelleren Ebene her anzusehen. 
Dabei spielen Traumarbeit einerseits, wie 
sie in der westlichen Therapie entwickelt 
wurde, andrerseits Koan-Training des 
Zen-Buddhismus wesentliche Rollen.
Auch hier möge ein Beispiel nützen. 
Wenn jemand Angst davor hat, vor ande-
ren zu sprechen, also sich vor einer solchen 
Rede-Situation fürchtet wie das sprich-
wörtliche „Kaninchen vor der Schlan-
ge“, wird der westliche Therapeut unter 
Umständen die Projektion von Missgunst 
und Bösartigkeit auf die Zuhörer in den 
Klienten selbst zurück zu nehmen und zu 
integrieren versuchen. Das heißt, er oder 

sie kann empfinden, wie aggressiv er oder 
sie selbst gerne wäre, und sehen, was sol-
ches Zulassen an der Situation verändert.
Was würde ein Zen-Meister sagen? Wir 
können im Zusammensein beim Tee ver-
suchen, selbst ein neues Koan, eine logisch 
nicht lösbare Rätselfrage, zu formulieren, 
die einen Punkt im Klienten anpeilt und 
anregt wie eine geistige Akupunkturna-
del – einen Punkt, wo eine Emotion wie 
Angst keinen Sinn macht. In diesem Fall 
könnte das etwa so heißen: „Was überlebt, 
wenn dich die Schlange gefressen hat?“
Zum Abschluss ein Zitat aus Hofmannst-
hals „Buch der Freunde“, selbst ein Zi-
tat aus  einem alten chinesischen Buch 
über Musik: „Die Musik verbindet, die 
Bräuche trennen. Durch die Verbindung 
entsteht die Freundschaft der Menschen 
untereinander, durch die Trennung die 
Achtung voreinander.“
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, 
wünsche ich uns allen weiterhin viel 
Interesse und Freude am Leben unserer 
Österreichisch-Japanischen Gesellschaft. 

Dr. Diethard Leopold

Unser neuer Präsident   stellt sich vor
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Großen Anklang fand das Konzert 
des japanischen Kinderchores 

„The Little Singers from Takarazuka“, 
der auf Einladung der Präsidentin des 
Beethoven Center Vienna, Susanne 
Rittenauer, im Hof des Eroica-Hauses 
und im benachbarten Bezirksmuseum 
konzertierte. Als besonderen Ehren-
gast konnten Bezirksvorsteher Adolf  
Tiller und Susanne Rittenauer den Ja-
panischen Botschafter S.E. Akio Tanaka 
und Frau Kulturattache Yuka Akamatsu 
sowie Frau Bettina 
Dakura vom Japa-
nischen Informa-
tions- und Kultur-
zentrum begrüßen, 
die sich von den Dar-
bietungen ihrer jun-
gen Landsleute unter 
der souveränen mu-
sikalischen Leitung 
von Miho Kasahara 
und Jun Nishimaki 
beeindruckt zeigten. 
Bez i rk svo r s t ehe r 
Adolf Tiller betonte 
seine Freude über 

das Zustandekommen der 
Veranstaltung und hob 
hervor, dass sich heuer 
das  Zustandekommen der 
Schwesternschaft der Be-
zirke Setagaya in Tokio und 
Döbling in Wien zum 25. 
Mal jährte. Anlässlich des 
von Bezirksvorsteher Tiller 
erreichten Schwestern-
schaftsvertrages wurde mit 
japanischer Unterstützung 
der Setagaya Park auf der 
Hohen Warte errichtet, der 

viele Besucher durch das japanische 
Flair erfreut. Neben Teichen und japa-
nischer Bepflanzung ist in diesem Gar-
ten auch ein japanisches Teehaus errich-
tet worden.
Susanne Rittenauer wies auf die beson-
dere Beziehung von Takarazuka City zu 
Österreich hin: Der erste Dirigent des 
Takarazuka Symphonieorchesters war 
der Österreicher Joseph Laska, der bei 
seinem langen Aufenthalt in Japan nicht 
nur die österreichische Klassik mit dem 

Orchester erarbeitet hat, vor allem auch 
die Interpretation der Werke Beetho-
vens, sondern als Komponist durch die 
japanische Musik inspiriert wurde.  
Besonders begeistert waren die Gäste 
der Veranstaltung, darunter Univ. Prof. 
Dr. Norbert Leser, Philharmoniker 
Prof. Rudolf Nekvasil und der neue 
Leiter des Bezirksmuseums KR Hans 
Scheikl über die Ode an die Freude, die 
alljährlich zum Jahreswechsel in ganz 
Japan ertönt und über Wien, Wien, nur 
du allein, das auch in Japan zu einem 
Volkslied geworden ist. 
Die Kinder übergaben ein Schreiben 
des Bürgermeisters von Takarazuka 
City, in dem er Susanne Rittenauer 
für den freundlichen Empfang und die 
Organisation des Gastspiels des Chores 
dankte, der seit 1975 Konzerte in Un-
garn, Kanada, Finnland, USA und Chi-
na gegeben hat. Abschließend schreibt 
der Bürgermeister: „Es ist eine große 
Ehre für die Buben und Mädchen zwi-
schen sechs und achtzehn Jahren, im 
Eroica-Haus in Wien singen zu kön-
nen, ein Ort, der für Musikfreunde aus 
der ganzen Welt große Bedeutung hat. 
Ich bin sicher, dass sie dieses einmalige 
Erlebnis ihr Leben lang nicht vergessen 
werden.“
Zur guten Stimmung trugen nicht 
nur die kleinen Sänger aus Takarazuka 
und der Wiener Bariton Andreas Jan-
kowitsch bei, sondern auch die Weine 
der Weingüter Mayr am Pfarrplatz und 
Wolff aus Neustift.	 �Mag. Susanne 

Japanischer Kinderchor 
sang im Eroica-Haus

Beethoven Center Vienna konnte Japans Botschafter als 
Ehrengast begrüßen

Auf historischem Boden im Hof des Eroica-Hauses sang der japa-
nische Kinderchor Beethovens Ode an die Freude
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Im Rahmen des Kaleidoskop der Na-
tionen 2009 fand auch im Jahr des 

140-jährigen Jubiläums der Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zwischen 
Österreich und Japan das Freundschafts-
konzert  - eine Zusammenarbeit der 
Universität für Musik und darstellende 
Kunst, Wien, und NIPPON Österrei-
chisch-Japanische Gesellschaft – statt. 
Im Schubertsaal des Wiener Konzert-
hauses trafen zeitgenössische japanische 
Komponisten auf einen österreichischen 
Klassiker, nämlich Joseph Haydn, dessen 
zweihundertster Todestag dieses Jahr be-
gangen wird.
Das Ensemble Platypus (Sieglinde Grös-
singer und Thomas Frey – Flöte, Ryuta 
Iwase – Klarinette, Hibiki Oshima und 
Marianna Oczkowska – Violine, Marie 

Yamanaka – 
Viola, Tomasz 
Skweres – Vio-
loncello, Haeki 
Min – Klavier) 
eröffnete mit 
der „Composition“ für Flöte, Violine 
und Klavier von Roh Ogura (1916-
1990) den Abend. Danach folgte das 
Stück „Quartrain“ für Klarinette, Violine, 
Violoncello und Klavier von Toru Take-
mitsu (1930-1996). Als Höhepunkt vor 
der Pause spielte das Ensemble Platypus 
mit zwei Gästen (Anna Oslansky – Oboe 
und Michael Bock – Posaune) unter der 
Leitung von Jaime Wolfson (Klavier) die 
Uraufführung eines Musikstücks von 
Ayako Taniguchi-Michlmayr (geb. 1977) 
mit dem Namen „RE:Sound“ für Posau-

ne, Flöte, Oboe, Klarinette und Streich-
quartett. Die gelungene Premiere des 
musikalisch einfallsreichen Stücks fand 
in Anwesenheit der Komponistin statt.
Nach der Pause wurden wieder klassische 

Töne angeschlagen: Das 
Streichquartett Nr. 55 in 
D-Dur, Opus 71, Nr. 2, 
Hob.III:70 von Joseph 
Haydn wurde mit ausge-
sprochener Perfektion und 
musikalischer Raffinesse 
vom Apollon Musagète 
Quartett (Pawel Zalejski – 

Violine, Bartost Zachlod – Violine, Piotr 
Szumiel – Viola, Piotr Skweres – Violon-
cello) zum Besten gegeben.
Die NÖJG dankt Herrn Prof. Reinhold 
Rieger – unter seiner musikalischen Lei-
tung war der Abend auch dieses Mal ein 
außergewöhnlicher Erfolg –, den Musi-
kern für ihre ausgezeichnete Darbietung, 
der Firma Bösendorfer für die Bereitstel-
lung des Klaviers und der Kulturabteilung 
der Stadt Wien für die finanzielle Unter-
stützung der Veranstaltung. 
� DI Wolfgang Graff

Orchester Ensemble Kanazawa
Am 8. November 2009 gab das Or-

chester Ensemble Kanazawa, eines 
der besten japanischen Kammerorche-
ster, mit seinem Chefdirigenten Michiy-
oshi Inoue ein Konzert im Wiener Kon-
zerthaus.
Dieses Konzert wurde zur Feier des Ju-
biläumsjahres der Österreichisch-Japa-
nischen Freundschaft 2009 veranstaltet.
Da 2009 auch ein Haydn-Jahr ist, spielte 
das Orchester Ensemble Kanazawa 
Haydns Symphonie Nr. 100. Das Pro-

gramm enthielt weiters Bruchs Violin-
konzert Nr. 1 mit der hervorragenden, in 
Wien lebenden Lidia Baich sowie Sho-
myo Symphony No. 2 mit Gagaku und 
Shomyo von dem japanischen Kompo-
nisten Maki Ishii. Ishiis Werk ist im tra-
ditionellen japanischen Stil gehalten und 
für kleines Orchester geschrieben. Gaga-
ku stellt die Musik am Japanischen Hofe 
dar, Shomyo hingegen die Buddhistische 
Musik. Im Wiener Konzerthaus verband 
sich an diesem Abend die traditionelle Japanische und die westliche Orchester-

musik auf wunderbare Weise.
� Tsuyoshi TokoboOrchestra Ensemble Kanazawa Japan

Lidia Baich

Freundschaftskonzert
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Einen wichtigen Beitrag zum Ge-
lingen des Österreich-Japan Jahres 

2009 (140 Jahre der diplomatischen Be-
ziehungen Österreichs mit Japan) lei-
stete das Beethoven Center Vienna mit 
drei eindrucksvollen Veranstaltungen:
Den Auftakt der Veranstaltungen bildete 
am Sonntag, 26. Juli 2009, der Besuch 
des Beethoven-Hauses in Gneixendorf 
bei Krems, wo Beethoven einige der 
letzten Monate seines Lebens verbracht 
hat. Das Beethoven Center Vienna ver-
anstaltete eine Beethoven „Serenade“ 
(Streichtrio Op. 8) mit Künstlern aus 
Japan und Österreich – Mayumi Sasaki, 
Violine, Christiane Hörlein, Viola, Ste-
fanie Waegner, Cello - im historischen 
Ambiente des Beethoven-Hauses. 
Univ. Prof. Dr. Masakuni Tako, der Prä-
sident der Okinawa Beethoven Society 
in Japan, wurde als Gast des Beethoven 
Center Vienna im Haus, das Beethovens 
Bruder gehört hat, geführt. Martin Get-
tinger, der Besitzer des Hauses, zeigte 
die von Beethoven bewohnten Zimmer 
mit noch original Tapeten und Kami-
nen.
Dazu Susanne Rittenauer: „Es freut 
mich, dass die Aktivitäten des Beetho-

ven Center Vienna zu einer Vertiefung 
der kulturellen Beziehungen zwischen 
Österreich und Japan beitragen, wo 
Beethoven bekanntlich eine besondere 
Verehrung genießt. Es ist für mich eine 
große Ehre, im heurigen August ein 
Konzert in Okinawa zu geben und über 
die Aktivitäten des Beethoven Center 
Vienna zu berichten.“ Hofrat Dr. Al-
fred Willander von der Kulturabteilung 
des Landes Niederösterreich zeigte sich 
beeindruckt von den Darbietungen des 
Trios und sagte die Unterstützung des 
Landes Niederösterreich zum Ausbau 
der kulturellen Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern zu. 
Das 1. Festkonzert des Beethoven Cen-
ter Vienna mit der Okinawa Beetho-
ven Society fand im bis auf den letzten 
Platz besetzten Festsaal des Währinger 
Rathauses statt. Kernpunkt des Pro-
gramms war der Vortrag von Univ. Prof. 
Dr. Masakuni Tako, dem Präsidenten 
der Okinawa Beethoven Society über 
das Thema „War Beethoven der erste 
Jazzer?“ Tako hat sich bereits intensiv 
mit dem Werk und dem Leben Ludwig 
van Beethovens auseinandergesetzt und 
hat bereits drei Bücher über Beethoven 

geschrieben – vorerst in japanischer 
Sprache. Er hat auf seinen zahlreichen 
Europareisen die Gedenkstätten und 
Schauplätze besucht, an denen Bee-
thoven gewirkt hat. Er sieht aufgrund 
zahlreicher persönlicher Recherchen in 
Josephine Brunswick die „unsterbliche 
Geliebte“ Beethovens. Den Ursprung 
des Jazz sieht Prof. Tako in der letzten 
Sonate Beethovens Op. 111, was er in 
seinem Vortrag darstellte.  
Der Präsident der Okinawa Beethoven 
Society freute sich über die gelungene 
Kooperation des Beethoven Center Vi-
enna mit der Okinawa Beethoven So-
ciety. Am Programm standen die bei-
den letzten Sonaten Beethovens. Yuki 
Shinjo interpretierte eindrucksvoll Op. 
110. Keiko Nakai begeisterte das Pu-
blikum mit ihrer Darstellung der So-
nate Op. 111, bei der deutlich in der 
Arietta die Jazz-Anklänge zu hören 
waren. Die Lieder „An die Hoffnung“ 
(Op. 32 und Op. 94) und „An die fer-
ne Geliebte“ wurden vom japanischen 
Tenor Kenji Kasai sehr einfühlsam vor-
getragen. 
Der Direktor des Japanischen Infor-
mations- und Kulturzentrums gab ei-

Bezirksvorsteher Adolf Tiller konnte Japans Botschafter Akio Tanaka erstmals 
offiziell in Döbling begrüßen.

War Beethov   en der erste Jazzer?
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nen Überblick über die Entwicklung 
der kulturellen Beziehungen zwischen 
Japan und Österreich und hob die Be-
deutung des kulturellen Austausches 
hervor. Er gab seiner Freude über das 
Zustandekommen des 1. Festkonzerts 
des Beethoven Center Vienna mit der 
Okinawa Beethoven Society Ausdruck. 
„ Das heutige Konzert findet im Rah-
men des Japan-Österreich-Jahres 2009 
statt, in dem wir das 140-Jahr-Jubiläum 
der Aufnahme diplomatischer Bezie-
hungen zwischen Japan und Österreich 

feiern. Von Anbeginn an spielte neben 
den politischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen auch der musikalische 
Austausch eine große Rolle. Mit Lud-
wig van Beethoven genießt ein Vertre-
ter der Wiener Klassik besondere Vereh-
rung in Japan. Ein Jahreswechsel ohne 
Beethovens Finalsatz der 9. Symphonie 
wäre in Japan schwer denkbar“, so Hori. 

Er dankte Susanne Rittenauer vom Be-
ethoven Center Vienna und Prof. Tako 
von der Okinawa Beethoven Society 
„sehr herzlich für diesen Beitrag zur 
Verständigung und zur Förderung der 
freundschaftlichen Beziehungen zwi-
schen Japan und Österreich“ und über-
mittelte seine „besten Wünsche für zu-
künftige Zusammenarbeitsprojekte“, so 
Hori.
Die Japanologin Isabelle Prochaska, die 
zwei Jahre in Okinawa Volkskunde stu-
diert hatte, gab einen Einblick in Ge-

schichte, Kultur und Leben in Okina-
wa. 
Der Generalsekretär der Österreichisch-
Japanischen Gesellschaft, DI Wolfgang 
Graff, freute sich über das Zustandekom-
men der gelungenen Festveranstaltung 
und bot die Unterstützung für weitere 
Veranstaltungen an. Zielsetzungen des 
Beethoven Center Vienna sind die in-

ternationale Kommunikation mit Be-
ethoven Freunden aus aller Welt sowie 
die Förderung und Präsentation junger 
Künstler. Univ. Prof. Dr. Erika Schu-
chardt präsentierte ihr Buch „Diesen 
Kuss der ganzen Welt – Beethovens 
schöpferischer Sprung aus der Krise“.
Besonderen Anklang fanden nicht nur 
die wissenschaftlichen und musikalischen 
Darbietungen, sondern auch die Bee-
thoven-Weine vom Weingut Mayr am 
Pfarrplatz, Weingut Gettinger in Gnei-
xendorf und die Weine vom Weingut 

Wolff in Neustift. Bereits vor der Veran-
staltung hatte der Japanische Botschafter 
S.E. Akio Tanaka die Organisatorin der 
Veranstaltung, die Präsidentin des Be-
ethoven Center Vienna, Susanne Rit-
tenauer, und Univ. Prof. Masakuni Tako, 
den Präsidenten der Okinawa Beetho-
ven Society, in die Japanische Residenz 
eingeladen.       Mag. Susanne Rittenauer

Festveranstaltung des Beethoven Center Vienna  mit der Okinawa Beethoven Society 
im Rahmen des  Österreich-Japan-Jahres 2009

Veranstaltungsrückblick

War Beethov   en der erste Jazzer?
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Mit der Er-
öffnung der 

Ausstellung „Nico-
tiana“ im Wiener 
Kunsthistorischen 
Museums feierte 
JTI/Austria Tabak 
am 7. Mai gleich 
drei Jubiläen: 225 
Jahre Austria Ta-
bak, 10 Jahre JTI 
und 140 Jahre di-

plomatische Be-
ziehungen zwi-
schen Österreich 
und Japan.
Die seit 2007 
zur JTI-Unter-
nehmensgruppe 
zugehörige Aus-
tria Tabak wurde 
1784 als Staats- 
und Monopol-
betrieb gegrün-
det. Im Jahre 
1987 erfolgte im 
Rahmen eines 
Börsegangs die 

Teilprivatisierung worauf 2001, durch 
den Verkauf an die britische Gallaher-
Gruppe, die Vollprivatisierung folgte. Die 
Übernahme der GBP Gallaher durch Ja-
pan Tabacco International (JTI) im Jahre 
2007 gliederte auch die Austria Tabak in 
das weltweit am schnellsten wachsende 
Tabakunternehmen ein.
Am 9. Mai fand ein großes Mitarbeiter-
fest bei strahlendem Sonnenschein im 
Franz-Horr-Stadion statt, bei dem die 
Jubiläen ausgelassen gefeiert wurden. 
Mitarbeiter samt deren Familien, Trafi-
kanten und Industriepartner des Unter-

nehmens erlebten 
eine Mischung aus 
Sport (Mannschafts-
fußballturnier, Le-
gendentur n ier ) , 
Kinderprogramm 
(Torwandschießen, 
Hüpfburg, Kinder-
schminken, u.v.m.)  
und Einblicke in 
japanische Traditi-
onen (Kaligraphie, 
Ikebana, Origami). 
Dieser Programm-
punkt kam in Zu-
sammenarbeit mit 

der NIPPON Österreichisch-Japanische 
Gesellschaft zustande. Unser besonde-
rer Dank gilt dabei den Mitgliedern der 
NÖJG Frau Yoshie Wiltschek, Frau Hel-
ga Komaz und dem Vorstandsmitglied 
der NÖJG Frau Dr. Noriko Brandl. Frau 
Wiltschek gab als Origami-Meisterin, 
Kindern aber auch Erwachsenen ver-
blüffende Einblicke in die japanische 
Falttechnik. Frau Komaz nahm die He-
rausforderung an, gegen die sommer-
lichen Temperaturen der prallen Sonne, 

den anwesenden Gästen nicht nur Ikeba-
na Gestecke zu präsentieren sondern In-
teressierte auch in die Kunst des Ikebana 
einzuweihen. Frau Dr. Brandl begeisterte 
jung wie alt mit Kaligraphie: Es ist im-
mer wieder bezaubernd anzusehen, wie 
faszinierend die japanischen Schriftzei-
chen auf Menschen, die zum ersten Mal 
damit in Berührung kommen, wirken.
Neben dem Rahmenprogramm fand im 
Franz-Horr-Stadion auch ein Mann-
schaftsturnier statt (Teams aus Trier, Dag-
mersellen, Hainburg, Linz, dem Central 
Office Wien sowie einer Trafikanten-
mannschaft und Mannschaften von der 
Tageszeitung „die Presse“ und der In-
dustriellenvereinigung). Die Mannschaft 
Central Office konnte das Turnier ein-
deutig für sich entscheiden. Eine Auswahl 
der JTI Mannschaften trat im Anschluss 
gegen die Copa Pele Legendenmann-
schaft mit Stars wie Toni Polster, Herbert 
Prohaska, Andi Herzog, Peter Stöger und 
vielen mehr an. Unsere Spieler haben 
sich tapfer geschlagen, dennoch ging das 
Match mit 12:4 eindeutig an die ehema-
ligen Profis.
Nach diesem spannenden Nachmittag 
hatten sich alle eine Stärkung an dem 
reichhaltigen Buffet verdient, doch auch 
während des Tages war für das leibliche 
Wohl bestens gesorgt. Als Highlight ga-
ben die Gruppe Breit.Eck sowie Toni 
Polster noch ein Konzert.
� Mag. Andrea Stelzer, DI Wolfgang Graff

Nicotiana
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Anlässlich dreier Firmenjubiläen bei Austria Tabak/JTI: Ausstel-
lung „Nicotiana“ im KHM und Mitarbeiterfest

Origami mit Frau Wiltschek

Kaligraphie mit Frau Dr. Brandl

Frau Komaz und ihr Ikebana Team
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Das japanische Brettspiel Go
Die Wurzeln des Go-Spiels verlieren 
sich im China des zweiten Jahrtausends 
vor Christus. Zu Beginn des 17. Jahr-
hundert wurden in Japan vier klassische 
Go-Schulen gegründet, die mit der sy-
stematischen Erforschung des Go-Spiels 
begannen. Mathematisch betrachtet gibt 
es 19²! (19 ∙ 19 Faktorielle = 1 ∙ 2 … 
360 ∙ 361)   10768 mögliche Zugfolgen. 
Darunter ist zwar eine große Zahl ille-
galer Züge enthalten, da aber Schnitt-
punkte, wo Steine herausgeschlagen 
wurden, wieder neu besetzt werden dür-
fen, kommt es manchmal zu Partien mit 
400 Zügen und mehr. Das erhöht die 
Zahl der möglichen Varianten auf weit 
über 101000. Am Ende einer Partie ist 
jeder Punkt von einem schwarzen oder 
weißen Stein besetzt oder frei. Nach den 
japanischen Go-Regeln müssen aller-
dings in einzelnen Fällen freie Punkte 
von Schwarz oder von Weiß besetzt 
werden. Computerberechnungen ha-
ben nun ergeben, dass infolgedessen von 

den 3361 möglichen Endpositionen nur 
ungefähr 1.196% ~ 2 ∙ 10170 legal sind. 
Das sind zwar im Grunde genommen 
alles nur Zahlenspielereien, denn die 
Zahl der sinnvollen Züge ist um viele 
Größenordnungen geringer als die der 
möglichen. Dieser winzige Rest ist aber 
immer noch gigantisch und auch die 
Verzweigungsbäume wachsen bis zum 
Mittelspiel so rasant an, dass sich auch die 
leistungsfähigsten Computer noch für 
ziemlich lange Zeit die elektronischen 
Zähne ausbeißen werden, ehe ein Pro-
gramm Großmeisterstärke erreicht, was 
wahrscheinlich nicht vor dem sich be-
reits anbahnenden Zeitalter der Quan-
tencomputer möglich sein wird. 
Universitätsprofessor Anton Zeilinger 
ist mit einigen nobelpreisverdächtigen 
Arbeiten in dieser Richtung beschäf-
tigt. Seinen Spitznamen „Mister Beam“ 
erwirkte er sich mit seinen besonders 
medienwirksamen Experimenten zur 
Quantenteleportation an den Univer-
sitäten von Innsbruck und Wien. Auch 

wenn einmal in einer vielleicht doch 
nicht ganz so weit entfernten Zukunft – 
2008 hat das Go-Programm Crazy Stone 
mit der Monte-Carlo-Methode in Tokyo 
gegen einen Profi der mittleren Stärke-
klasse erstmals mit sieben Vorgabesteinen 
gewonnen – Computerprogramme mit 
noch mächtigeren Algorithmen eine 
dem Menschen überlegene Spielstärke 
erreichen sollten, kann in jedem Spiel 
durch eine entsprechende Anpassung 
von Komi (das ist eine vor Beginn fest-
gelegte Punktezahl, die der Anziehende 
vorgeben muss, um seinen Vorteil auszu-
gleichen) stets ein Gleichgewicht erreicht 
werden. Bei einem größeren Spielstär-
keunterschied kann das Computerpro-
gramm als Nachziehender Komi Morai 
geben oder auch Vorgabesteine zulassen. 
Experten haben abgeschätzt, dass es in 
etwa 30 Jahren zu einem Stärkegleich-
stand zwischen Mensch und Maschine 
kommen könnte.

Go kommt nach Österreich
Nach dem österreichisch-japanischen 
Freundschaftsvertrag von 1869 kam 
es zu zahlreichen Kontakten zwischen 
den beiden Ländern. Zur Weltausstel-
lung 1873 in Wien schickte Japan eine 
umfangreiche Delegation, der Heinrich 
von Siebold als Dolmetsch angehörte. 
Er war ein Sohn des berühmten deut-
schen Arztes und Naturforschers Philipp 
Franz von Siebold. Dieser verbrachte bei 
zwei Aufenthalten mehr als acht Jahre 
in Japan und gilt wegen seiner umfang-
reichen wissenschaftlichen Berichte über 
das Land als Wegbereiter der Japanolo-
gie. Heinrich von Siebold kam 1869 als 
staatenloser Siebzehnjähriger nach Japan 
und stand in der Folge an die dreißig 
Jahre lang in den Diensten der österrei-
chischen Gesandtschaft in Tokyo. Wäh-

Go-Geschichten aus Österreich
Helmut Wiltschek, Vizepräsident des österreichischen Go-Verbands, schreibt an einem Buch über 
die Geschichte von Go – dem berühmten japanischen Brettspiel mit weißen und schwarzen Stei-
nen – in Österreich. In einem Auszug gewährt er uns einen Einblick in das Manuskript, das ein 

spannendes, vielseitiges und äußerst geistreiches Buch zu werden verspricht!

Frau Komaz und ihr Ikebana Team
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rend dieser Zeit legte er ähnlich wie sein 
Vater eine beachtliche Sammlung japa-
nischer Kulturgüter an. Einen Großteil 
davon – auch eine sehr schöne Go-Gar-
nitur befand sich darunter – schenkte er 
dem österreichischen Staat und erhielt 
als besonderen Dank dafür die öster-
reichische Staatsbürgerschaft und wur-
de in den Freiherrenstand erhoben. Ein 
weiteres Delegationsmitglied war der 
Fotograf Michael Moser. Auch er hat-
te bei seiner Heimkehr nach Österrei-
ch unter anderem eine Go-Garnitur in 
seinem Reisegepäck. Der Beitrag Japans 
zur Weltausstellung beeinflusste den Ju-
gendstil und den Japonismus in ganz Eu-
ropa. Die Verbindung mit Japan erfolgte 
hauptsächlich durch die Schiffe der kai-
serlichen und königlichen Marine und 
sukzessive entstand im Offizierscasino 
des Flottenstützpunktes in Pola in Istrien 
unter der Führung des Linienschiffs-
leutnants Artur Jonak von Freyenwald 
(„der Go-Gott“) der vermutlich größte 
Go-Zirkel in ganz Europa. Die stärksten 
Go-Spieler waren die beiden Korvetten-
kapitäne Karl Fröschl und Erich Hansel, 
sowie der Fähnrich Erwin Fink, welcher 
im nach dem Krieg neu entstandenen 
Jugoslawien sogleich mit dem Aufbau ei-
ner Go-Gemeinde begann.

Go und Physik 
Ludwig Boltzmann gehörte zu den größ-
ten Physikern des 19. Jahrhunderts. Die 
wichtigsten seiner bedeutenden Werke 
entstanden in seiner Grazer Zeit zwi-
schen 1876 und 1890. Nach einem Um-
weg über München und Leipzig kehrte 
er 1895 nach Wien zurück und sorgte 
für eine enorme Aufwertung des Physi-
kalischen Instituts der Wiener Universi-

tät. Zu dieser Zeit war das 
Physik-Institut bereits eine 
ganz veritable Hochburg 
im Go-Spiel. Die Anfänge 
dieser erstaunlichen Ent-
wicklung reichen bis zum 
Beginn der 1880er Jahre. 
Franz Serafin Exner spielte 
dabei eine ganz zentrale 
Rolle. Er war der Doktor-
vater von so bedeutenden 
Physikern wie Marian von 
Smoluchowski, Friedrich 
Hasenöhrl und Lise Meit-
ner. 1907 wurde er zum 
Rektor der Wiener Uni-
versität ernannt. Hasenöhrl 
veröffentlichte 1904 in den 
Annalen der Physik einen 
Artikel über die Hohl-
raumstrahlung, in dem er 
die Gleichung E = k ∙ m ∙ 
c2 formulierte. Damit lei-
stete er eine sehr bemerkenswerte Vorar-
beit für die berühmteste Formel der Welt, 
mit der Albert Einstein in seinem Wun-
derjahr 1905 im gleichen Physik-Journal 
die ganz fundamentale Bedeutung von 
k = 1 darlegte. Exners Assistent Hans 
Benndorf übersiedelte nach Graz und 
half Physikprofessor Leopold Pfaundler 
bei der Verfassung eines Go-Lehrbuchs 
und 1909 bei der Herausgabe des ersten 
Jahrgangs der Deutschen Go-Zeitung. 
Smoluchowski hatte Wien bereits 1895 
verlassen und sich seine Go-Exemplare 
nach Lemberg (heute Lviv in der Ukra-
ine) in der österreichischen Provinz Ga-
licien nachschicken lassen. Unabhängig 
von Einstein entwickelte er eine Theorie 
über die Brownsche Bewegung. 

Nobelpreisträger und Go
In den Schriften von Friedensnobel-
preisträger Alfred Hermann Fried, einem 
guten Freund von Friedensnobelpreisträ-
gerin Bertha von Suttner, befindet sich 
eine Randnotiz, dass er gestern Abend 
im berühmten Cafe Central Go gespielt 
hat (wo seinerzeit Wladimir Iljitsch Le-
nin und Lew Davidowitsch Trotzky vor 
dem Schachbrett gesessen sind – sie hät-
ten auch lieber Go spielen sollen!). Lei-

der lässt sich heute nicht mehr feststellen, 
wie groß das Engagement der verschie-
denen Wissenschaftler für das Go-Spiel 
gewesen ist. Karl Fröschl berichtete von 
einer ziemlich umfangreichen Gruppe 
von Physikern, die Go spielten, aus der 
er jedoch nur Lise Meitner besonders 
hervorhob. 1907 übersiedelte sie zur 
weiteren wissenschaftlichen Ausbildung 
nach Berlin. Die Vorlesungen an der 
Universität besuchte sie aber meistens 
im Undercover-Stil, da Frauen damals 
in Preußen noch nicht studieren durften. 
So war es kein Wunder, dass Max Planck 
mehrere Jahre brauchte, bis er sie endlich 
als seine Assistentin akzeptierte. 1909 traf 
sie bei einem wissenschaftlichen Kon-
gress in Salzburg zum ersten Mal mit 
Albert Einstein zusammen. Ein Vortrag 
über seine revolutionären Ideen hinter-
ließ bei ihr einen nachhaltigen Eindruck. 
Kaum aus Salzburg zurückgekehrt, be-
endete Einstein seine Arbeit am Patent-
amt in Bern und nahm eine Professur an 
der Universität von Zürich an, wo auch 
der Physiker Friedrich Adler beschäftigt 
war. Die beiden schlossen Freundschaft 
und wohnten zusammen mit Friedrichs 
berühmtem Vater Victor Adler, einem der 
Mitbegründer der Sozialistischen Arbei-
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terpartei von Österreich, im gleichen 
Haus. 

Albert Einstein wird Österreicher
1911 erhielt Einstein eine Einladung von 
der deutschen Universität in Prag. Kaiser 
Franz Joseph stimmte einer Bestellung 
von Einstein nur unter der Bedingung 
zu, dass er um die österreichische Staats-
bürgerschaft ansuchen müsse. Dabei gab 
es allerdings ein relativ großes Hinder-
nis: Für die pompöse Einweihungsfeier 
als Ordinarius für Physik benötigte er 
eine Galauniform mit goldenen Ver-
zierungen, einen Dreispitz und einen 
Degen. Es waren ihm zwar so ziemlich 
alle Uniformen zuwider, er tröstete sich 
aber mit dem Gedanken, dass man ihn 
kaum erkennen und für einen „Hon-
duranischen Admiral“ halten würde 
und so kam es dazu, dass er beim ersten 
Solvay-Kongress in Brüssel zusammen 
mit Friedrich Hasenöhrl als Österreicher 
geführt wurde. Der belgische Großin-
dustrielle Ernest Solvay hatte eine ganze 
Reihe von hochkarätigen Chemikern 
und Physikern eingeladen, darunter den 
„Atompapst“ Ernest Rutherford, den 
“Quantenpapst“ Max Planck sowie Ma-
rie Curie, die nach dem Nobelpreis für 
Physik später auch noch den für Che-
mie erhielt. Einstein konnte sich mit 
dem strengen deutschen Schulsystem 
nicht anfreunden. 1894 verließ er das 
Luitpold-Gymnasium in München und 

folgte seiner Familie nach Mailand. Um 
dem Armeedienst zu entgehen, legte er 
1896 die württembergische und somit 
auch die deutsche Staatsbürgerschaft 
zurück. Ferner trat er aus der jüdischen 
Religionsgemeinschaft aus. Die Matu-
ra legte er in der sehr liberal geführten 
Kantonschule Aarau in der Schweiz ab. 
Nach fünf Jahren Staatenlosigkeit erhielt 
er dann seinen Schweizer Pass, der ihn 
bis an sein Lebensende begleiten sollte. 

Albert Einstein und Lise Meitner 
(„unsere Madame Curie“)
1913 nahm Albert Einstein an einem 
Kongress in Wien Teil und besuchte da-
bei Ernst Mach, der ebenso wie Ludwig 
Boltzmann einen starken Einfluss auf 
sein physikalisches Weltbild ausgeübt 
hatte. 1914 holte ihn Max Planck nach 
Berlin und betraute ihn mit der Leitung 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts, an dem 
Lise Meitner und Otto Hahn schon 
seit längerer Zeit Forschungen durch-
führten. Bis auf einige Unterbrechungen 
hatte Meitner sehr engen Kontakt mit 
Einstein, bis er 1932 nicht mehr nach 
Deutschland zurückkehrte. 1918 wurde 
sie zur Direktorin der Abteilung für Ra-
diophysik ernannt. 1922 habilitierte sie 
sich an der Berliner Universität und 1926 
wurde sie außerordentliche Professorin 
für experimentelle Kernphysik. Bei den 
renommierten Theorieseminaren saß 
sie stets in der ersten Reihe, oft neben 

Max Planck und/oder Albert Einstein. 
In seiner Freizeit musizierte Einstein ge-
legentlich mit Lise Meitner, die er gern 
als „unsere Madame Curie“ bezeichne-
te. Nachsatz: „Aber noch begabter als 
diese“. Sicherlich haben sie sich dabei 
manchmal auch ein wenig mit Go be-
schäftigt. Er mag zwar durch seine zahl-
reichen Kontakte mit österreichischen 
Physikern Bekanntschaft mit dem Go-
Spiel gemacht haben, sein Interesse dafür 
wurde aber zweifellos durch Lise Meit-
ner geweckt – mit dem äußerst überra-
schenden Fazit: Albert Einstein war ein 
österreichischer Go-Spieler! (Zugege-
ben etwas euphemistisch betrachtet und 
vielleicht nur bis zum totalen Zerfall der 
Habsburg-Monarchie gültig). 

Albert Einstein kommt nach Japan
1919 wurde Einstein mit einem Schlag 
weltberühmt, als die Allgemeine Re-
lativitätstheorie durch astronomische 
Messungen an verschiedenen Orten 
während einer Sonnenfinsternis glän-
zend bestätigt wurde. Als er einmal dem 
Berliner Go-Klub einen Besuch abstat-
tete und sich nach Spielmöglichkeiten 
erkundigte, erstarrten alle Anwesenden 
vor lauter Ehrfurcht. 1922 wollten die 
Besitzer des Verlagshauses Kaizo-sha 
eine herausragende Persönlichkeit der 
Weltgeschichte nach Japan einladen und 
befragten dazu einen der führenden In-
tellektuellen des Landes, wen er denn 
dafür empfehlen könne. Dieser meinte, 
für ihn kämen nur zwei in Frage: Albert 
Einstein und Wladimir Iljitsch Uljanow 
(Lenin), der aber aus naheliegenden 
Gründen eher unabkömmlich wäre, und 
so kam Albert Einstein als frischgebacke-
ner Physik-Nobelpreisträger nach Japan 
und dürfte bei dem umfangreichen Vor-
tragsprogramm während seines sechswö-
chigen Aufenthalts zwar einige Male zu 
seiner Violine, aber kaum zu Go-Steinen 
gegriffen haben. Über etwaige Go-Kon-
takte gibt es zwar keine Erkenntnisse, 
aber der Japanische Go-Verband richtete 
seine Aufmerksamkeit auf Einstein, was 
zur Folge hatte, dass drei Jahrzehnte spä-
ter ein Go-Meister zu ihm nach Prince-
ton geschickt wurde. � Helmut Wiltschek

Go

Albert Einstein 
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 „Der Anschluss und seine Folgen 
für die Judenpolitik Japans“

Vortrag im Rahmen des Symposiums anlässlich 140 Jahre diplomatischer Beziehungen zwischen Japan 
und Österreich am Institut für Ostasienwissenschaften der Universtät Wien am 4. Juli 2009

Als 1938 Österreich um seine Exi-
stenz kämpfte und schlussendlich 

den Kampf verlor, war Japan mit einer 
sich keimenden Problematik konfron-
tiert. Es handelte sich um die Auswan-
derung von Juden, die gleich nach März 
1938 anfing – und zwar aus jenem Land, 
mit dem es sich auf ein Bündnis einge-
lassen hatte.
 Berlin übte in diesen Jahren zunehmend 
Druck auf die japanische Regierung 
aus, dieselbe Politik mitzutragen wie das 
Dritte Reich. Doch konnte Japan die 
unmenschliche Dimension dieser Politik 
nicht ignorieren. So stand Tokyo in der 
Klemme. Schließlich wurde Ende des 
Jahres 1938 ein Regierungsbeschluss ge-
fasst, der wiederum das Schicksal vieler 
in den darauffolgenden Jahren wesent-
lich mitbestimmte.
Hier befasse ich mich mit der Entwick-
lung dieses Entscheidungsprozesses, wie 
unsere Vorgänger sie sahen und darauf 
reagierten; und wie es dann zum Be-
schluss der so genannten Fünf-Minister-
Konferenz am 6. Dezember 1938 kam.

Vorgeschichte – bis zum Schauplatz 
Harbin
Die geradezu mythische Hypothese zur 
„japanisch-jüdischen Verwandschaft “ 
beiseite, so kamen die ersten Juden mit 
der Öffnung des Landes im späteren 19. 
Jahrhundert nach Japan. Daher war in Ja-
pan weder die Basis für den Antisemitis-
mus, noch genügend Kenntnis über die 
Judenfrage vorhanden. Dieser Umstand 
prägte den Entscheidungsprozess in der 
folgenden Zeit. 
Im Bankier Jacob Schiff, der die Japaner 
zur Führung des japanisch-russischen 
Krieges 1904-05 finanziell unterstützte, 
erkannte Tokyo den Reichtum und den 

politischen Einfluss des Judentums. Nach 
der Russischen Revolution wurde das 
Gedankengut des Antisemitismus erst-
mals nach Japan gebracht. 
Mit der Machtergreifung der japa-
nischen Kwangton Armee 1931 in der 
Mandschurei übernahm sie auch das 
bunte ethnische Mosaik der dortigen 
Bevölkerung. Vor allem war Harbin im 
Mittelpunkt der russischen Ostasienpoli-
tik. Ein Zehntel der städtischen Einwoh-
ner waren Russen, wovon wiederum 
ein Zehntel Juden waren. Es nisteten 
sich in der russischen Bevölkerung auch 
Antisemiten ein, und es kam häufig zu 
Gewalttaten der russischen Banden an 
Juden. So suchte die jüdische Gemeinde 
Annäherung an die dortigen japanischen 
Machthaber.
Laut Teddy Kaufman – sein Vater, Abra-
ham, war der Vorsitzende der jüdischen 
Gemeinde in Harbin – trugen Major 
Aizo Kawamura von der Gendarme-
rie Harbin und Generalmajor Kiichiro 
Higuchi, Chef des Geheimdienstes der 
Kwangton Armee in Harbin maßgebend 
zur Aufnahme der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den Japanern 
und Juden in Harbin bei General Higu-
chi wurde bekannt, als er im Dezember 
1937 beim „ersten Judenkongress im 
Fernen Osten“ in Harbin eine extrem 
pro-jüdische Begrüßungsrede hielt. Da-
raufhin brachte die Deutsche Botschaft 
in Tokyo gegen ihn eine Protest-De-
marche ein.
      
Der Anschluss und seine Folgen
Laut der Israelitischen Kultusgemeinde 
in Wien wohnten im Mai 1938 180.000 
Juden in der „Ostmark“, darunter 
165.000 in Wien. Drei Jahre später war 
diese Zahl für die Ostmark auf 39.984 

gesunken, darunter 39.884 für Wien. Di-
ese Statistik besagt ferner, dass unter den 
141.975 Auswanderern immerhin 19.916 
in Asien Zuflucht gefunden hätten .      
Als sich diese jüdische Auswanderung 
abzeichnete, wurde Japan vor die Prü-
fung gestellt, wie es mit den jüdischen 
Auswanderern umgehen sollte. Damals 
waren andere Länder gegenüber der jü-
dischen Immigration strikt. Sie wollten 
die Juden nicht aufnehmen. Japan war 
hingegen ziemlich liberal, zumal Japan 
und Deutschland ein gegenseitiges Ab-
kommen zur Visafreiheit hatten. Für die 
Einreise von Deutschen nach Japan gab 
es also keine Beschränkungen.  

Schauplatz Generalkonsulat Wien 
und die japanische Diplomatie
Das Japanische Generalkonsulat in Wien 
wurde bis Ende September 1938 von 
vielen Juden aufgesucht. Es stellte in die-
sen letzten Tagen mehr als 50 „Visafrei-
heitszeugnisse“ pro Tag aus (insgesamt 
400 solche Zeugnisse seit Mai 1938). 
Generalkonsul Yamaji suchte daher An-
weisung aus Tokyo, wie folgt. Der sehr 
professionelle Generalkonsul zeigte sich 
über die Konsequenzen der liberalen 
Einreiseregelung Japans sehr besorgt:
• Kann das „Visafreiheitszeugnis“ wie 

bisher ausgestellt werden?
• Was wären die Kriterien, wenn irgend-

welche Einschränkungen einzuführen 
seien, wie etwa die Vorlage von Bar-
geld bei der Landung?

• Kann ein Reisedokument für staaten-
losen Juden ausgestellt werden wie für 
normale Staatenlose?

• Welche Maßnahmen werden bezüglich 
der Behandlung von Juden in Erwä-
gung gezogen?

Daraufhin wurde in Tokyo die Sitzung 

Geschichte
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des „Komitees für Juden- und Muslim-
fragen“ einberufen, was zur Anweisung 
vom Außenministerium an Yamaji, wie 
unten, führte :
Das „Visafreiheitszeugnis“ soll nicht aus-
gestellt werden.
Man möge die Flüchtlinge von der Ein-
reise nach Japan abbringen.
Zugleich schickte Tokyo eine weitere 
Anweisung an alle Vertretungen im Aus-
land:
• Für staatenlose Flüchtlinge wird kei-

nerlei Reisedokument  ausgestellt.
• Für Flüchtlinge mit Nationalitäten, mit 

denen Japan ein gegenseitiges Abkom-
men zur Visafreiheit hat, wird weder 
Visum noch „Zeugnis“ jeder Art aus-
gestellt. Es wird gebeten, diese von der 
Reise nach Japan abzubringen.

• Für Flüchtlinge mit anderen Nationali-
täten wird kein Visum erteilt.

• Die obigen Maßnahmen sind nicht 
spezifisch an Juden gerichtet, sondern 
betreffen alle Ausländer im Rahmen 
der gültigen Einreiseregelungen.

Yamaji meinte dazu: „Staatsbürger von 
Ländern mit gegenseitiger Visafreiheit 

könnten beliebig 
nach Japan einrei-
sen, ohne sich vorher 
bei den japanischen 
diplomatischen Ver-
tretungen zu mel-
den.“ Er legte seiner 
Regierung nahe, ein 
totales Einreiseverbot 
für solche Flüchtlinge 
zu verhängen, was 
aber von Tokyo abge-
schlagen wurde .

Bestrebungen zur 
Eindämmung von 
Flüchtlingen
Diesem Fernschrei-
benwechsel ist zu 
entnehmen, dass die 
japanische Regie-
rung nicht auf diese 
massenhafte Juden-
auswanderung vorbe-
reitet war. Ihr standen 
auch keine wirksamen 

Gegenmaßnahmen zur Verfügung . Als 
ein deutscher Diplomat in Paris durch 
einen jüdischen Jugendlichen ermordet 
wurde und darauf die Reichskristallnacht 
folgte, erhöhte sich der Auswanderungs-
druck von Juden weiter.
Yamaji machte ferner auf Berlins neue 
Regelung aufmerksam, derzufolge ein 
großer roter Buchstab „J“ auf dem Rei-
sepass eines jüdischen Staatsbürgers ge-
stempelt sei . Kurz danach wurde die An-
kunft von sechs jüdischen Jugendlichen 
aus Wien an der sowjetisch-mandschu-
rischen Staatsgrenze am 27. Oktober 
1938 berichtet . 
Es zogen weitere, meistens aus Wien, 
durch die Mandschurei, und Tokyo wur-
de unter Druck gesetzt, dieser Entwick-
lung entgegenzuwirken. Zwischenzeit-
lich kam es zu Vorfällen. Einige wurden 
von den Behörden verhaftet. Das Au-
ßenministerium berief am 1. Dezember 
eine interministerielle Besprechung ein. 
Dabei sollten die Maßnahmen dafür be-
sprochen werden, wie die „Einreise der-
artiger Flüchtlinge in den Fernen Osten 
eingedämmt werden“ könne . 

Die Fünf-Minister-Konferenz
In dieser Situation wurde die Fünf-Mi-
nister-Konferenz einberufen. Auffallend 
war, dass die Federführung der inter-
ministeriellen Besprechung gerade in 
dieser kritischen Phase vom Außen- ans 
Heeresministerium überging. Dieses ver-
fasste den ersten, ausgesprochen juden-
freundlichen Entwurf des Beschlusses 
der Fünf-Minister-Konferenz, bevor ihn 
das Außenministerium am 5. Dezember 
den anderen Ministerien vorlegte. Die-
ser Entwurf setzte sich schließlich durch, 
der nun im Beschluss vom 6. Dezember 
lautete:
• Die bereits in Japan, der Mandschurei 

und China lebenden Juden werden, 
genauso wie die Staatsbürger anderer 
Länder, gerecht behandelt. Keine ab-
weisenden Maßnahmen werden gegen 
sie gerichtet.

• Die gegenwärtig und künftig nach 
Japan, in die Mandschurei und nach 
China einreisewilligen Juden werden 
im Rahmen der bestehenden Einreise-
regelungen genauso wie die Staatsbür-
ger anderer Länder gerecht behandelt.

• Aktive Einladung von Juden nach Ja-
pan, in die Mandschurei und nach 
China wird vermieden, ausgenommen 
jene mit Finanzkapital, technischem 
Wissen und anderen, besonderen Ei-
genschaften.

Es gibt heute Stimmen, die den Wert 
des Beschlusses nicht schätzen. Doch der 
Beschluss blieb in Kraft, bis der Pazifik-
Krieg im Dezember 1941 ausbrach und 
der Beschluss als nicht mehr gültig er-
klärt wurde. Im Wesentlichen gilt jedoch 
heute noch, dass sich Japan in seiner Ju-
denpolitik in der Anfangsphase für eine 
ausgesprochen pro-jüdische Linie ent-
schieden hatte.
Die Statistik der trans-mandschurischen 
Eisenbahn zeigt immerhin, dass sich die 
gesamte Anzahl der „deutschen“ Ein-
reisenden an der sowjetisch-mandschu-
rischen Grenze im Zeitraum von 1938 
bis 1940 auf ca. 4400 belief, wovon ein 
Großteil Juden gewesen sein müssen. 
Daran, dass der Fünf-Minister-Beschluss 
dieses Fenster offen hielt, kann kein 
Zweifel bestehen.

Gesandter Ryuta Mizuuchi
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Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi 
Memorial Zen-Garten in Mödling

Die offiziellen Beziehungen zwi-
schen Japan und Österreich gehen 

auf die diplomatische Mission Öster-
reich-Ungarns ins Kaiserreich Japan im 
Jahre 1869 zurück. Nach Abschluss eines 
Freundschafts-, Handels- und Schiff-
fahrtsvertrages zwischen den beiden 
Kaiserreichen, der 1871 in Kraft trat und 
zur Einrichtung einer diplomatischen 
Vertretung Österreich-Ungarns in Japan 
führte, wurde von Seiten Kaiser Franz 
Josephs auch eine Einladung zur Teilnah-
me Japans an der kommenden Weltaus-
stellung in Wien ausgesprochen.
Die Einladung wurde angenommen und 
führte zum ersten Höhepunkt in der Ge-
schichte der gemeinsamen Beziehungen, 
der höchst erfolgreichen Präsentation 
Japans an der Wiener Weltausstellung im 
Jahre 1873, die in Österreich-Ungarn 
eine wahre Japan-Euphorie auslöste und 
von der wesentliche Impulse nicht nur 
auf den Jugendstil in Österreich sondern 
auch auf den Japonismus in ganz Europa 
ausstrahlten.
Zur Zeit wird im Wiener Völkerkunde-
museum eine Sonderausstellung „Made 
in Japan“ präsentiert, in der zahlreiche 
Sammelstücke aus der Zeit der Weltaus-

stellung bestaunt und die Reisen der frü-
hen „Japanexpeditionen“ nachvollzogen 
werden können.
Die Euphorie für das ferne Japan mag 
wohl auch die Wege des hochrangigen 
österreichisch-ungarischen Diplomaten, 
Dr. Heinrich Coudenhove-Kalergi, nach 
Japan geführt haben. Als er die in Tokyo 
geborene Mitsuko Aoyama am 16. März 
1892 heiratete, war diese Verbindung an 
Außergewöhnlichkeit kaum zu überbie-
ten und es bedurfte diplomatischer In-
terventionen, um die Zustimmung bei-
der Kaiserhäuser zu erlangen.
Mitsuko wird wohl kaum geahnt haben, 

was sie in Europa erwartete, denn nach 
der Übersiedlung nach Europa verstarb 
ihr Mann bereits im Jahre 1906 und Mit-
suko musste sich alleinstehend und ge-
gen mancherlei Widerstände der Leitung 
des Gutes in Böhmen und der Erziehung 
ihrer sieben Kinder widmen.
Nach dem Ende der Habsburger-Mo-
narchie und den immer schwieriger wer-
denden wirtschaftlichen und politischen 
Umständen, übersiedelte Mitsuko 1924 
nach Mödling in ihr neues Heim in der 
Kürnbergergasse 11, wo sie bis zu ihrem 
Tod im Jahre 1941 lebte.
Mitsuko ist heute nicht nur in Erinne-
rung als die vielleicht erste Japanerin, 
die einen Europäer heiratete und Japan 
verließ oder als Ehegattin eines öster-
reichischen Diplomaten mit Zugang zu 
höchsten Adelskreisen, sondern auch 
als Mutter von Richard Coudenhove-
Kalergi, dem Begründer des Paneuropa-
Gedankens.
Zur Erinnerung an den oft steinigen 
Lebensweg Mitsuko’s als Grenzgängerin 
zwischen den Kulturen und politischen 
Systemen entstand über Initiative von 
Frau Masumi Böttcher-Muraki sowie 
Dank der Fördermittel des Förderver-

eines Schloss Ronsperg e.V. und des 
Hauptsponsorehepaares Terumichi und 
Shizuka Narita im August 2008 im Möd-
linger Museumspark ein Zen-Garten. 
Für die künstlerische Gesamtleitung des 
Projektes konnte der überaus erfahrende 
Gartenarchitekt Kanji Nomura von der 
Fachhochschule für Kunst in Nagoya ge-
wonnen werden. Das Team der „Garten-
erbauer“ kam aus Tokyo und Nagoya.
Im Steinbruch von Giesshübl, wenige 
Kilometer vom Zen-Garten entfernt, 
wurden unterschiedlich gefärbte Kalk-
steine Stück für Stück behutsam ausge-
wählt, ebenso sorgfältig erfolgte auch die 

Verlegung der Steine. Vom großen So-
litär bis zu den flächigen Anordnungen 
wurden Steine, Kies und Sand an ihren 
vorgesehen Platz gesetzt und bilden nun 
einen steinernen Kosmos, der Berge und 
Landschaften ebenso symbolisiert, wie 
Wasserflächen.
Unterschiedlich zu reinen Trockengär-
ten wurde der Zen-Garten in Mödling 
in den Randzonen auch mit kleinwüch-
sigen Sträuchern und Bodendeckern 

Geschichte
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Über das Leben Mitsuko’s gibt es heute zahlreiche 
Bücher, Filme, Fernsehserien, Dokumentationen, ein 
Theaterstück und sogar  ein Musical. Vielen Japanern 
ist die zierliche Frau ein Vorbild an Mut und 
Entschlossenheit, war sie doch eine der ersten 
Japanerinnen überhaupt, die ihr Heimatland in 
Richtung Europa verließen. Zeitgeschichtlich sehen 
viele in ihr den personifizierten Aufbruch der 
japanischen Gesellschaft vom Feudalstaat in die 
moderne Neuzeit.  

Vielfach werden verklärte und romantische
Darstellungen ihres Liebes- und Lebensweges
kolportiert, die allerdings wohl nicht in vollem Umfang 
der Realität entsprechen.  

So entschlossen und durchsetzungsstark Mitsuko 
Coudenhove-Kalergi ihr Leben auch gegen 
gesellschaftliche Vorurteile und Widerstände sogar 
aus der eigenen Familie meisterte, war ihr Schicksal 
dennoch nicht durchgängig eine Erfolgsgeschichte 
vom Zusammenkommen der Kulturen. "Sie war 
Pionierin, aber auch Opfer. Sie war aufgebrochen, 
aber nicht wirklich angekommen", wie Barbara 
Coudenhove-Kalergi, Journalistin und ehemalige 
ORF-Korrespondentin in einem Presse-Artikel im 
Jahre 2008 über ihre berühmte Großmutter schrieb. 

Mitsuko Coudenhove-Kalergi

So bleibt die Faszination an Mitsukos Leben ungebrochen. Verstärkt interessieren sich japanische Touristen 
über die europäischen Lebensstationen der berühmten Landsfrau. Im Mödlinger Museum wurde eine kleine 
Gedenkstätte eingerichtet um über die internationalen und lokalen Verflechtungen der Geschichte von Mitsuko  
Auskunft zu erteilen.  

Manchen Österreichern ist wohl nur Mitsuko’s Sohn, Richard Coudenhove-Kalergi, aufgrund seiner 
Bemühungen für ein friedliches und vereintes Europa bekannt.  
   
Dank der Finanzierung durch den Förderverein Schloss Ronsperg e.V. und den Hauptsponsor aus Nagoya 
erhielt die Stadt Mödling einen Zen-Garten, der die Erinnerung an Mitsuko, an Ihre Heimat, aber auch an ihre 
Familie und die Geschichte der Paneuropa-Idee aufrecht erhalten wird.   

4 

Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi Memorial Zen-Garten in Mödling 

Entwurfzeichnung des Gartenarchitekten Kanji NOMURA

Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi Memorial Zen-Garten in Mödling

Mitsuko Coudenhove-Kalergi
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Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi 
Memorial Zen-Garten in Mödling

asiatischen Typs bepflanzt. Besonders 
stimmungsvoll sind die unterschied-
lichen Färbungen der japanischen Ahor-
narten, unterlegt vom Dunkel des Efeus, 
des Schattengrüns und der 
Farbtupfer einzelner Rho-
dodendron.
In das Gartenkonzept wur-
de auch der vorhandene 
Springbrunnen einbezogen. 
Gab es ursprünglich Beden-

ken dieses barocke Element möge die 
Harmonie stören, so wurde der Brunnen 
nun als Symbol des europäischen Anteils 
an Mitsukos Leben in die Gartenanlage 

liebevoll integriert.
Über das Leben Mitsuko’s gibt es heute 
zahlreiche Bücher, Filme, Fernsehserien, 
Dokumentationen, ein Theaterstück und 
sogar ein Musical. Vielen Japanern ist die 
zierliche Frau ein Vorbild an Mut und 
Entschlossenheit, war sie doch eine der 
ersten Japanerinnen überhaupt, die ihr 

Heimatland in Richtung Europa verlie-
ßen. Zeitgeschichtlich sehen viele in ihr 
den personifizierten Aufbruch der japa-
nischen Gesellschaft vom Feudalstaat in 
die moderne Neuzeit.
Vielfach werden verklärte und roman-
tische Darstellungen ihres Liebes- und 
Lebensweges kolportiert, die allerdings 
wohl nicht in vollem Umfang der Reali-
tät entsprechen.
So entschlossen und durchsetzungsstark 
Mitsuko Coudenhove-Kalergi ihr Leben 
auch gegen gesellschaftliche Vorurteile 
und Widerstände sogar aus der eigenen 
Familie meisterte, war ihr Schicksal den-
noch nicht durchgängig eine Erfolgsge-
schichte vom Zusammenkommen der 
Kulturen. „Sie war Pionierin, aber auch 
Opfer. Sie war aufgebrochen, aber nicht 
wirklich angekommen“, wie Barbara 
Coudenhove-Kalergi, Journalistin und 
ehemalige ORF-Korrespondentin in 
einem Presse-Artikel im Jahre 2008 über 
ihre berühmte Großmutter schrieb.
So bleibt die Faszination an Mitsukos 
Leben ungebrochen. Verstärkt interes-
sieren sich japanische Touristen über 
die europäischen Lebensstationen der 

berühmten Landsfrau. 
Im Mödlinger Museum 
wurde eine kleine Ge-
denkstätte eingerichtet 
um über die interna-
tionalen und lokalen 
Verflechtungen der Ge-
schichte von Mitsuko 
Auskunft zu erteilen.
Manchen Öster-
reichern ist wohl 
nur Mitsuko’s Sohn, 
Richard Coudenhove-
Kalergi, aufgrund sei-
ner Bemühungen für 
ein friedliches und ver-
eintes Europa bekannt.

Dank der Finanzierung durch den För-
derverein Schloss Ronsperg e.V. und 
den Hauptsponsor aus Nagoya erhielt 
die Stadt Mödling einen Zen-Garten, 
der die Erinnerung an Mitsuko, an Ihre 
Heimat, aber auch an ihre Familie und 
die Geschichte der Paneuropa-Idee 
aufrecht erhalten wird.
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Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi Memorial Zen-Garten in Mödling 

Entwurfzeichnung des Gartenarchitekten Kanji NOMURA
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Fünf der sieben Kinder Mitsukos.   

Nach dem Ende der Habsburger-Monarchie und den immer schwieriger werdenden wirtschaftlichen 
und politischen Umständen, übersiedelte Mitsuko 1924 nach Mödling in ihr neues Heim in der 
Kürnbergergasse 11, wo sie bis zu ihrem Tod im Jahre 1941 lebte.  

Mödling, das Wohnhaus Mitsuko’s in der Kürnbergergasse 11 
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Nach dem Ende der Habsburger-Monarchie und den immer schwieriger werdenden wirtschaftlichen 
und politischen Umständen, übersiedelte Mitsuko 1924 nach Mödling in ihr neues Heim in der 
Kürnbergergasse 11, wo sie bis zu ihrem Tod im Jahre 1941 lebte.  

Mödling, das Wohnhaus Mitsuko’s in der Kürnbergergasse 11 

Geschichte

Der Mitsuko Coudenhove-Kalergi Memorial Zen-Garten in Mödling

Mödling, das Wohnhaus Mitsuko’s in der Kürnbergergasse 11

Fünf der sieben Kinder Mitsukos.
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Nachrufe

Die NÖJG trauert um zwei Kuratoriumsmitglieder 

Herzog von Ratibor und Fürst 
von Corvey Franz Albrecht 

Metternich-Sandor ist am 25. Juni 
2009 im 89. Lebensjahr in Ceto-
na, Italien, von uns gegangen. Fürst 
Metternich-Sandor war Ehren- und 
Devotions-Großkreuz-Ritter des 
souveränen Malteser Ritterordens, 

Träger des Goldenen Ehrenzeichens für 
Verdienste um die Republik Österreich, 
des Goldenen Komturkreuzes des Ehren-
zeichens für Verdienste um das Bundesland 
Niederösterreich, des Verdienstkreuzes am 
Bande des Verdienstordens der Republik 
Deutschland, des Goldenen Verdienstkreuzes 
des Präsidenten der Republik Polen sowie 
zahlreicher anderer Auszeichnungen.

Prof. Kurt Schmid wurde am 16. Deze-
ber 1924 in Wien geboren und starb am 

25. März 2009.
Nachdem er 1939 den Besuch des Gym-

nasiums abbrechen musste, holte er in der 
Nachkriegszeit das Versäumte auf dem 
Zweiten Bildungsweg nach. 
Von 1955 bis Dezember 1989 war er Di-
rektor der Volkshochschule Brigittenau  im 
20. Wiener Gemeindebezirk.  Bis zu sei-
nem Ableben war er aktives Mitglied im 
Vorstand in der Volkshochschule „poly-
college“ sowie im Verein „österreichisches 
Volkshochschularchiv“. Außerdem war er 
Gründungsmitglied des österreichischen 
Sonnenberg-Kreises, der sich der internati-
onalen außerschulischen Bildungsarbeit in 
Europa widmet. 
Als Mitglied der Quäker-Gemeinschaft 
war er für deren Friedensarbeit aktiv und 
hat monatlich Diplomatentreffen der Quä-
ker organisiert. Zudem war er langjähriger 
Obmann der österreichisch-schwedischen 
Gesellschaft und seit zehn Jahren deren 
Ehrenpräsident. Zusammen mit General-

konsul Dr. Johannes Kwizda gründete er 
die österreichisch-norwegische Gesellschaft. 
Ebenfalls war er langjähriges Kuratoriums-
mitglied der österreichisch-japanischen Ge-
sellschaft.  Aufgrund seiner nationalen und 
internationalen Tätigkeiten war Prof. Kurt 
Schmid Träger zahlreicher Auszeichnungen, 
darunter des goldenen Ehrenzeichens für 
die Verdienste um die Republik Österreich, 
des goldenen Verdienstzeichens des Landes 
Wien, des königlich-dänischen Danne-
brog-Ordens 1. Grades, Kommandeur des 
königlich-schwedischen 
Nordstern-Ordens, des Rit-
terkreuzes des St. Olav-Or-
dens Norwegens, des Ordens 
der Aufgehenden Sonne 
Japans sowie der Auszeich-
nungen der Bundesrepublik 
Deutschlands, Frankreichs, 
Finnlands und Polens. 
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Termine

Veranstaltungen bis März 2009
Jänner

bis 22.2.2009

bis 29. 3. 2009

6. 1. 2009

17. 1. 2010

13. 1. 2009	

14., 21., 28. 1.	
18., 25. 2. und 4. 3.

27. 1. 2009

28. bis 30. 1. .2009

29. 1. 2009

Ausstellung „Unter dem Kirschbaum“ – Japanische Puppen  aus der Sammlung Hatsuko Ohno
Im Mittelpunkt der Ausstellung steht die Puppensammlung von Hatsuko 
Ohno (1915-1982). Aus Paulownia-Holz erzeugt, mit weißer Farbe aus Muschel- und Austernschalenstaub, Rouge und Tinte 
bemalt, und mit Gewändern aus Stoff beklebt, geben die Puppen Momentaufnahmen des alltäglichen Lebens wieder. 
Silberkammer, Raum D, Hofburg, 1010 Wien (Eingang unter Michaelerkuppel)
Öffnungszeiten: täglich 9:00-17:00, Informationen unter Tel. 01/533 75 70

AUSTELLUNG | 2 x JAPAN KATAGAMI / TEXTILIEN
Ort: MAK – Österreichisches Museum für angewandte Kunst / Gegenwartskunst, Stubenring 5, A-1010 Wien
2008 jährt sich zum hundertsten Mal der Todestag von Heinrich Siebold, dem das MAK einen Großteil seiner Japan-Sammlung 
verdankt. Das MAK präsentiert aus diesem Anlass zwei Ausstellungen zum Thema Japan unter dem Titel „2 x JAPAN. Katagami / 
Textilien“.
Nähere Infos unter:
Telefon (+43-1) 711 36-0, Fax (+43-1) 713 10 26, E-Mail: [office@MAK.at]

NEUJAHRS-CHORKONZERT WIEN DER NAGANO CHORAL ASSOCIATION	
Programm: Lieder aus Japan und Österreich vorgetragen vom Frauenchor Shinano, Gemischten Chor Tsubasa, Frauenchor So-
yokaze, SK Matsumoto Junior Chor, Frauenchor Karamatsu, Vokal Orchester Wien, Gemischter Chor Furusato und der Nagano 
Choral Association.
Musikverein, Grosser Saal, Bösendorferstraße 12, 1010 Wien
Eintritt frei, Reservierungen unter yoshie.kagawa@at.kuoni.com, 19.30 Uhr
	
Klavier – Matinee für die linke Hand
Izumi Tateno in Erinnerung an Mitsuko Coudenhove-Kalergi, am Programm stehen Klavierstücke für eine Hand
von J.S. Bach, C. Wright, P. Escande
11:00 Uhr, Museum Mödling – Thonetschlössl, Josef Deutsch-Platz 2, 2340 Mödling
Eintritt: 15,– € , ermäßigt: 10,– € (Schüler und Studenten), Kartenreservierung unter 02236 / 24 159 oder  museum.moedling@
tele2.at erbeten, Ehrenschutz: Permanent Mission of Japan to the International Organizations Vienna
Bezirks-Museums-Verein Mödling

BENEFIZKONZERT - LUDWIG VAN BEETHOVEN 9. SYMPHONIE			 
Programm: Ludwig van Beethoven - Symphonie Nr. 9 d-Moll, op. 125
Dirigent: Andrés Orozco-Estrada, Interpreten: Tonkünstler-Orchester Niederösterreich, Oita Nippo Beethoven Chorus, Manuela 
Uhl (Sopran), Stella Grigorian (Mezzosopran), Rodrigo Orrego (Tenor) und Yashushi Hirano (Bassbariton)
Musikverein, Goldener Saal, Bösendorferstraße 12, 1010 Wien
Benefizkonzert zugunsten der St. Anna Kinderkrebs Forschung
Information bei Gullivers Travel Associates unter Tel.01/710 8888

GO-KURS							    
jeweils 16.15 -19.00 Uhr (Einstieg jederzeit möglich)
Go ist ein strategisches Brettspiel für zwei Personen. Der Österreichische Go Verband bietet kostenlose Kurse für Anfänger und 
Fortgeschrittene.		
Japanisches Informations- und Kulturzentrum, Schottenring 8, 1010 Wien
Teilnahme kostenlos, Anmeldung erforderlich unter Tel. 01/533 85 86.

VORTRAG | „THE FINANCIAL CRISIS AND STRUCTURAL REFORM - LESSONS FROM JAPAN“		
Wirtschaftspolitische Gespräche - eine Kooperation der Wirtschaftskammer Österreich und des Institutes für Höhere Studien 
Wien
Grußworte: Richard Schenz, Vize-Präsident der WKÖ und Akio Tanaka, Botschafter von Japan 
Referenten: Heizo Takenaka, 2001-2006 Minister im Kabinett Koizumi und Ewald Novotny, Gouverneur der Österreichischen 
Nationalbank
Moderation: Eric Frey, Der Standard
WKO, Wiedner Hauptstrasse 63, 1045 Wien

THEATER | RINKOGUN THEATER COMPANY - „YANEURA“ (Unterm Dach)	 geschrieben und inszeniert von Yoji Sakate
Gastspiel in japanischer Sprache mit deutschen Untertiteln
Ensemble Theater, Petersplatz 1, 1010 Wien
Tickets: 17 € (frei Platzwahl), erhältlich unter Tel. 01/533 20 39
Nähere Informationen unter www.ensembletheater.at

Veranstaltung | JAPAN - erfolgreich bearbeiten (Geschäftsanbahnung, Kundenkontakt etc.) 
Abteilung für Außenwirtschaft der WKNÖ & NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft, 10:00 - 12:00 Uhr - Landsber-
gerstr. 1, 3100 St. Pölten, Tel: 02742  85116401, E-Mail: aussenwirtschaft@wknoe.at, http://wko.at/noe/aw	
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Februar

Jänner bis März

10. & 11. 2. 2009	

22. 2. 2009

26. 2.	 2009		

26. 2. bis 4. 4. 2009

3. bis 6. 3. 2009	

13. 3. 2009

16. bis 20. 3. 2009

SPORT (JP) | AUSTRIA SNOW PARADISE	
Winter Sports events for Japanese winter sport fans
For detailed information on this event, please contact:
Austrian Embassy Commercial Section
3-13-3 Motoazabu, Minato-ku, Tokyo 106-8691
Tel: 03-3403-1777, Fax: 03-3403-3407, Email: tokio@austriantrade.org
URL: www.advantageaustria.org/jp

THEATER | THE NOHGAKU PERFORMERS‘ ASSOCIATION 				  
Programm: Obagasake (Kyogen) und Aoi no Ue - Azusanode (Noh)
Noh Darsteller: Shite (Hauptspieler) - Yukifusa Takeda (10.02.), Yoshito Sekine (11.02.),
Waki (Nebenspieler) - Kenkichi Tonoda
Kyogen Darsteller: Shite (Hauptspieler) - Takashi Zenchiku (10.02.), Ryuhei Zenchiku (11.02.)
Tanzquartier Wien, Halle G, Museumsplatz 1,1070 Wien
Tickets: 18 €, erhältlich unter Tel. 01/581 35 91
Veranstaltet vom Tanzquartier Wien und der Japan Foundation mit  
Unterstützung der Japanischen Botschaft Wien

SKI-TAG | der Japanischen Gesellschaft,  St. Corona am Wechsel	
Tel: +43 17103111,  E-Mail: jg@nihonjinkai.at,  http://www.nihonjinkai.at 

VORTRAG | „GO - EIN INTERNATIONALES SPIEL“					   
Vortrag von Masaki Takemiya, Go-Profispieler 9. DAN
Geboren 1951 machte er schon früh als Go-Talent auf sich aufmerksam. Mit 15 erhielt er den Spitznamen „9dan Killer“, weil 
es ihm gelang, mehrere Spitzenspieler (9 Dans) zu schlagen. Als Schüler Kitani Minorus stammt er aus jener Go Schule, die die 
meisten Titelgewinner hervorgebracht hat. Er selbst war mehrfach Honinbo (der traditionsreichste Titel des japanischen Go, den 
er 1976, 1980 und von 1985-1988 innehielt) und Meijin (Großmeister, 1995). 
Japanisches Informations- und Kulturzentrum, Eingang Schottenring 10, 1010 Wien
Eintritt frei, Anmeldung erforderlich ab 12.02. unter Tel. 01/5338586.

AUSSTELLUNG | „UMLAUFBAHNEN“ 						    
mit Bildern, Objekten und Zeichnungen der japanischen Künstlerin Hisako Sugiyama und der französischen Malerin Jocelyne 
Takahashi-Trouttet, Galerie Atrium ed Arte, Lerchenfelderstraße 31, 1070 Wien, Tel. 01/522 87 38
Eröffnung: 25. Februar, 19.00 Uhr, Öffnungszeiten: Di-Fr 14:00-18:30, Sa 11:00-14:00 oder nach telefonischer Vereinbarung

EXHIBITION (JP) | FOODEX JAPAN 2009
Austrian Group Exhibtion
For detailed information on this event, please contact:
Austrian Embassy Commercial Section
3-13-3 Motoazabu, Minato-ku, Tokyo 106-8691
Tel: 03-3403-1777, Fax: 03-3403-3407, Email: tokio@austriantrade.org
URL: www.advantageaustria.org/jp

KONZERT (JP) | RICHARD FULLER FORTEPIANO	
Im Rahmen der Bezirkspartnerschaft Tokyo Arakawa – Wien Donaustadt
Beginn: 19:00 Uhr
Ort: Hotel Lungwood, 5-50-5, Higashi-nippori, Arakawa-ku, Tokyo
Werke aus den Wiener Jahren von W.A.Mozart
•	 Rondo D-Dur KV 485 (1786)	
•	 Adagio h-moll KV 540 (1788)
•	 Rondo F-Dur KV 497 (1788)
•	 Fantasie d-moll KV397 (1782)
Werke von Jospeh Haydn
•	 Sonate Es-Dur – Genzinger – Hob.XVI:49 (1789-90)
Allegro, Adagio Cantabile, Finale: Tempo di Minuetto
•	 Sonate c-moll, Hob.XVI:20 (1771)
Moderato, Adagio con espressione, Finale: allegro
Informationen bei Herrn Leopold Wedel BV a.D., Betreuer der  
Bezirkspartnerschaft Tokyo Arakawa – Wien Donaustadt
A-1220 Wien,Kornfeldweg 2, Austria, Europe
	
SYMPOSIUM (JP) | ENVIRONMENTAL TECHNOLOGY AND ALTERNATIVE ENERGY - KNOW-HOW FROM AUSTRIA   
Delegation of the Federal Ministry of Agriculture, Forestry, Environment and Water Management plus an environmental techno-
logy and alternative energy symposium.
For detailed information on this event, please contact:
Austrian Embassy Commercial Section
3-13-3 Motoazabu, Minato-ku, Tokyo 106-8691
Tel: 03-3403-1777, Fax: 03-3403-3407, Email: tokio@austriantrade.org
URL: www.advantageaustria.org/jp
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19. bis 29. 3. 2009
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26. 3. 2009

26. 3. 2009		

KONZERT | THE 31ST JAPAN-AUSTRIA MUSIC GOODWILL MISSION CONCERT
By MCEC International, Inc
22. März, 19.30 Uhr, Wiener Musikverein, Großer Saal
Osaka Prefectural Yuhigaoka Senior High School
Mito Second High School
Baiko Kantorei
Amadeus Chamber Orchestra
Kontakt und Info unter: yoshie.kagawa@at.kuoni.com

EXHIBITION (JP) | AUSTRIA SOPPING FAIR - ISETAN				    Food, consumer goods, lifestyle: 
top Austrian brands at the Isetan Shinjuku Main Store.
Consumer goods 18-31 Mar. 2009
For detailed information on this event, please contact:
Austrian Embassy Commercial Section
3-13-3 Motoazabu, Minato-ku, Tokyo 106-8691
Tel: 03-3403-1777, Fax: 03-3403-3407, Email: tokio@austriantrade.org
URL: www.advantageaustria.org/jp

KONZERT | TOSHIO HOSOKAWA UND MUSIK AUS JAPAN
Ein Wochenende mit dem Komponisten Toshio Hosokawa: zwischen westlicher Avantgarde und japanischer Tradition. Eine Ko-
produktion der Salzburg Biennale mit dem Festival „Dialoge“ der Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg.
Programm:
Konzert 1 - 19.03., 19:00, Großer Saal, Internationale Stiftung Mozarteum
Interpreten: Toshio Hosokawa (Leitung), Mayumi Miyata (Sho),  
Teodoro Anzellotti (Akkordeon), Thomas Demenga (Violoncello),  
Otomo Yoshihide (Gitarre), Diotima Quartett, Österreichisches Ensemble für Neue Musik
Konzert 2 - 20.03., 19:00, Großer Saal, Internationale Stiftung Mozarteum
Interpreten: Mayumi Miyata (Sho), Veronika Hagen (Viola),  
Mozarteum Orchester Salzburg, Johannes Kalitzke (Leitung)
Konzert 3 - 20.03., 21:30, Republic
Interpreten: Otomo Yoshihide und verschiedene Partner
Konzert 4 - 21.03., 11:00, Wiener Saal, Internationale Stiftung Mozarteum
Interpreten: Tadashi Tajima (Shakuhachi), Kyoko Kawamura (Koto)
Konzert 5 - 21.03., 18:00, Großer Saal, Internationale Stiftung Mozarteum
Interpreten: Tadashi Tajima (Shakuhachi), Kyoko Kawamura (Koto),  
Anna-Maria Pammer (Stimme), Peter Sigl (Violoncello), Irmgard Messin  
(Flöte), Diotima Quartett, Österreichisches Ensemble für Neue Musik,  
Toshio Hosokawa (Dirigent für „In Ajimano“)
Konzert 6 - 21.03., 21:15, Republic
Interpreten: Merzbow
Konzert 7 - 22.03., 11:00, Foyer der Universität Mozarteum Salzburg 
Interpreten: Ensemble Yusei (Gagaku) , Dirigent: Toshio Hosokawa
Konzert 8 - 22.03., 18:00, Foyer der Universität Mozarteum Salzburg 
Interpreten: Ensemble Yusei (Gagaku)
Karten: beim Kartenbüro der Internationalen Stiftung Mozarteum unter  
Tel. 0662/87 31 54 oder tickets@mozarteum.at, www.mozarteum.at

AUSSTELLUNG | UMSTEIGEN	
Studenten der Universität für angewandte Kunst Wien und der Universität der Künste Tokio präsentieren die 32 Druckgrafiken 
umfassende Mappe „移行umsteigen“, die im Rahmen eines Kooperationsprojektes 2008 entstand.
Künstlerhaus, Ranftelzimmer, Karlsplatz 5, 1010 Wien
Information unter http://www.xanga.com/sennitsuite

Vortrag  | Japanese Rooms
mit Podiums-Publikumsdiskussion „Kreativwirtschaft im österreichisch-japanischen Vergleich“
WKÖ / designforumWIEN, quartier21/MQ, Museumsplatz 1/Hof 7, 1070 Wien - Einlass: 18 Uhr, Anmeldung bis 19. März 
2009 an creativwirtschaft@wko.at,  www.designforum.at, www.creativwirtschaft.at 

KONZERT | JAPAN-ÖSTERREICH FREUNDSCHAFTSKONZERT DER JUGEND 
19.00 Uhr
Es spielen japanische und österreichische Preisträger der Jugendwettbewerbe Prima la Musica (Österreich), Smetana-Wettbewerb 
(Tschechien), Chopin-Klavier-Wettbewerb der Jugend (Deutschland) und PTNA Klavier-Wettbewerb (Japan)
Musikverein, Metallener Saal, Bösendorferstraße 12, 1010 Wien
Kostenlose Zählkarten unter Tel. 0699/19258776

BUCHPRÄSENTATION | JAPANESE ROOMS VON SVEN INGMAR THIES		
Wie leben Japaner in Japan? Wie leben sie im Ausland?
Der Künstler und Grafikdesigner Sven Ingmar Thies sammelte über einen Zeitraum von neun Jahren vielfältige Einblicke in die 
privaten Zimmer von Japanern in den Großstädten Tokio, Berlin, New York, Shanghai und Wien.
Designforum/MQ, quartier21, Museumsplatz 1, Hof 7, 1070 Wien,  
www.designforum.at

Termine
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